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Meilensteine des Bergbaus im Ruhrgebiet
Keine Region in Deutschland trägt so viele Narben
im Antlitz wie das Ruhrgebiet. Zechen, Kokereien,
Stahlwerke, Halden, Autobahnen und Wasserstra-
ßen stehen für eine Gegend, die im Untergrund

von den Adern der Flöze und Schächte durchzogen
wird. Im Mittelalter reichten den Bauern einfache
Grabelöcher aus, um Kohle im Tageabbau zu schür-
fen – meist für Schmieden oder Hausbrand. Erst als

die wirtschaftliche Bedeutung erkannt wurde, wur-
de das freie Kohlen von den Herrschenden verbo-
ten. Erster Stollenabbau fand bereits im Spätmittel-
alter statt. 1547 wird der Bergbau bei Sprockhövel

erstmals urkundlich erwähnt. 1737 verzeichnete ei-
ne Aufstellung 105 Zechen in der Grafschaft Mark,
die zusammen 688 Bergleuten beschäftigten. Die
Entwicklung ließ sich nicht mehr aufhalten. 1804

zählte man im Ruhrgebiet 229 Zechen mit einer
Gesamtjahresförderung von 380.000 Tonnen. Die
Hochzeit als Beschäftigungsträger erreichte der
Ruhrbergbau im Jahre 1956, als 484.986 Bergbau-

angestellte für eine Gesamtförderleistung von
124,6 Mio. Tonnen sorgten. Auf dieser Panorama-
seite zeigen wir einige Meilensteine und Anekdo-
ten des Bergbaus im Ruhrgebiet.
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